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Nr. 7 DIË BERNER WOCHE lé;

feit bent 7. gebruar über bie $ e r f o tt à I a r t i î e I gefprocften.
Der Sioment ift ba, wo eine neue Schrumpfung ber Drans=
porte bie Eaum gewonnene ©rftolung bei ben Sahnen toieber
ittuforifcfe macht. Sßirb man ben oo,n rechts geplanten Singriff
gegen bie Stellung ber ©ifenbalmer wagen unb bamit jene
23orausfefeungen fchaffen, bie weitere Serfonaloerminberung
unb weitere ©infparungen an ben Söhnen ermöglichen? Kommt
bie Krife, wirb fich seigen, bah feine noch fo rigorofe ©infcfträm
fung auf bem Konto „Serfonalausgaben" ber S2323 bas @ering=
fte hilft. Dagegen wirb ber gefamte 3nlanbmarft unter biefer
Konfumbroffelung su teiben haben.

Söir fommen n i <h t um bie Klippe herum, bie
„KapitaI Dpferung"heiht,wennwirnichtoer=
ft e h e n, b a h n u r e r h ö h t e r U m f a fe b è i g e f i ch e r t e m
Sreisnioeau bie i n o e ft i e r t e n Kapitalien unb
b i e n e u e n © r f p a r n i f f e, b i e n a ch 21 n I a g e f u ch e n,
halten fann. Kommt bie neue Krife? 2Benn ja, bann rettet
uns nur ber 3nlanbsmarît, ber geftüfet werben muh. 2Bas bie
Sauern oerlangen, ftüfet ben 3nlanbsmarft. Eber was bas eib»

genöffifcfte Serfongl forbert, ftüfet biefen Starft auch. 2Bas aber
wirb ihn in ben Ebgrmtb reihen?

Krise im. Dritten Reich.

Das beutfche Sott erfährt burcfe feine Sreffe unb burch
feinen Sunbfunf nicht, was es aus anbern Quellen bennoch »er=

nimmt: Dah bem grohen Serfonalfcftub an ber Spifee feiner
gührerfchicbt ein heftiger, wochenlanger Kampf oorausgegam
gen, ben hitler mit einem Kompromih gelöft, aber nod) nicht
enbgültig entf (hieben hat. Die Ermee unb bie S artei finb immer
noch nicht eins; ber „gebruarlöfung 1938" werben weitere
Schübe folgen müffen.

Die auslänbifcfte Sreffe intereffierte fich feit längerer Seit
für ben Sali, ©s würbe feftgeftettt, bah ein groher De il
ber3nbuftrieEngftoorbersunebmenbenSoh
ft o f f f n a p p h e i t h a b e unb ben Sierjahresplan ©brings
fritifiere. Dann fpracfe man wieber oon Strömungen in
ber ^Reichswehr, bie fich gegen bas fpanifcfee Slbenteuer

richteten. Die gleiten Stellen füllten überhaupt potitifcfeen Eben*
teuern abgeneigt fein unb bie Elbfenpolitit oerurteilen; militä«
rifch gefehen war ihnen bie Enlebnung an 3talien ber gröhte
gehler, ben eine Segierung machen tonnte; aus ber Sorfriegs=
3eit brachte man bie befannte beutfche Sorfteltung oon ber Stirn
berwertigfeit bes italienifcften Solbaten mit; bas Sünbnis mit
Stuffolini bebeutete aber nicht nur, bah man einen wenig oer=

trauenswürbigen Kriegspartner gewann, fonbern fich gerabe

baburch ben wichtigften 2ßeg, ben nach ©nglanb, oerfperrte.

Ob biefe Strömungen wirtlich fehr ftart gewefen, wirb man
erft in ber Sutunft erfahren. Denn nun mühten fie erft recht in
©rfcheinung treten. Sebeutet boch ber ©ntfcbeib hitlers, bah ber

2öeg ins potitifcbe Ebenteuer fich öffnet, bah bie abenteuerwitlb

gen Köpfe langfam an bie Spifee bes Staates gefcftoben, bah

bie ©nglänber unb gransofen noch weiter abgeftohen werben etc.

Stan nannte als ben eigentlichen ©bef bes Sßiberftanbes in
ber Ermee ben ©eneraloberften gritfcfe. h err oon gritfch,
Offisier nach altem Schnitt, galt als perfönlicher ©egner bes

©eneralfelbmarfchalls oon Slomberg, ber be=

tanntlid) hitler fehr ergeben gewefen unb als ©bef ber Ermee
bie eigentliche Stacht befaft. hinter gritfch, fo bieh es, ftünben
bie „Kabetten=Dffisiere", bas heiht bie aus ben alten Kreifen
heroorgegangenen, bie am alten ©hrent'ober fefthielten unb mit
Serachtung auf bie „neuen" Stänner, bie Sarteioffisiere, herab*

fahen.
Eis nun oor Sßocften ber herr oon Slomberg feine Sefre*

tärin, eine grau „aus unterm Stanb", heiratete, ging bie E Î »

tion ber junferlidjen Offistersfreife gegen ihn
los. D i e S art et aber witterte ©elegenheit, fid) bes herrn
Slomberg, ber oiel 3U fchlapp war, 3" entlebigen unb einen

fchärfern herrn, unb 3toar ©öring, an bie Spifee 3U fchieben.

2Bar auch herr oon Slomberg bem gübrer fehr ergeben, feine

Ohren ftanhen ben Stimmen aus bérn Dffisiersforps su weit
offen. Unter Umftänben tonnte er fich 3u ben Sremfern gefeilen.

SBährenb nun ber Starfcfeall mit feiner jungen grau auf
©apri glitterwochen feierte, fuchte ber herr oon gritfd) hitler
3ur Ebfefeung oon Slombergs 3U bewegen; felbftoerftänbtid)
follte ber gührer ihn, herrn oon gritfch, sum Nachfolger machen;
aisbann war ber 2Beg sur „oernünftigen Sotitit" frei. ©Ieich=
seitig lagen bie Salabine bes gührers auf ber ßauer, unb
©öring, ©oebbels, himmler unb anbere beftürmten ihn, nur ja
nicht ben gritfch, fonbern ©öring mit ber Starfcballmürbe su
frönen, bamit man enblich bie parteitreue Eufeenpotitif oerwirf=
liehen, in Spanien ben Serbünbeten unterftüfeen unb auf ber
gansen fiinie marfchieren fönne.

Eiemanb wirb erfahren, ober erft oiel fpäter, wie hitler
oon beiben ßagern beftürmt unb oielleicht auch bebrofet würbe,
llnb ob es wahr fei, bafe gritfd) einige Dage wie ein ©efangener
behanbelt würbe, wiffen nur bie SS=ßeute unb ihre Sefehls*
haber. ©enüg, bie ©ntfeheibung lautete: gritfch wirb beurlaubt,
alfo geftürst. SRit ihm 14 ©eneräle unb ©eneralleutnants.
©öring wirb nicht Slombergs Sacfefolger, erhält aber bie S38ür=

be eines ©eneralfelbmarfchalls. ©ine fReibe oon neuen Stellen
werben gefchaffen, unb auf alle entfeheibenben Soften tommen
parteitreue Sas. ober fonftige Sertrauensleute.

Die Dffisiersfreife finb alfo gefchlagen. fiogifcherweife. Der
„4. gebruar 1938", als ©egenftüct sum 30. 3uni, seigt, wie oiel
weniger gefährlich biefe alte Klaffe hitler erfebien, als bie SE
unter Söhnt, bie man besimierte. Sein, biefe „alten herren"
machen nicht Seoolution. Sie tämpfen für ben Stanbes=©hren=
tober. Sicht aber für Srinsipien. Sie werben auch nicht für bie

Setenntnisfirche unb Saftor Siemötler ihre De=

gen sieben!
2Ber bie ©efamtentwieflung feit 1933 beobachtet, ftellt heute

feft, bafe bie ftärtfte Stüfee ber Drabition erft jefet gefallen unb
bafe nur noch bie 3nbuftrieherren übrig bleiben. 3apanifd)e ©nt»
hüllungen seigen, bafe biefe gnbuftrie, trofe angeblicher Sohftoff=
nöte, ben ©hinefen mehr als alle anbern Staaten liefert. 2Birb
ihr nun wohl ©öring biefe Lieferungen oerbieten? ©in folches
Serbot m ü fe t e erfolgen, sielt boch ber llmfturs oor allem auch

auf aufeenpolitifche Seu Orientierung im Sinne
ber tonfeguenten llnterftüfeung 3apans, 3taliens unb granco=
fpaniens.

.Sichtbares Stjmbol: Sibbentrop, ber ©rfinber
bes SntDKominternpaftes, wirb beutfeher
Eufeenminifter. Enftelle bes herrn oon S e u r a t h, ben
bie auslänbifchen Diplomaten in Serlin oergeblich burd) eine
oftentatioe geier su halten oerfuchten. Stan oergleiche bie ®e=

fichter ber beiben herren: Seurath ein Sebenstünftler, o. Sib=
bentrop ein Stann mit „Seooloeraugen". Stit herrn oon Seu=
rath fatten bie ©efanbten in ÏSien, S a p e n, in Som h a f f e l,
unb in Doîio D i e r î f e n. Sibbentrops Serufung ift bie fpm=
bolifche Eufgabe ber beutfehen hoffnung auf bie Serftänbigung
mit ©nglanb. Der 4. gebruar birgt bie ©jplofion in fid).

—an—

Kleine Umschau
Sun geht's wieber ber gaftnacht su. Schabe, meinen oiele,

bafe s'Särn feine richtige gaftnacht aufîommen fann. 2Bas ift
ber ©runb? Die Serner feien su ernft, su nüchtern, attsufehr
mit ben Sorgen bes Etttags befchäftigt, behauptet bie eine Steh
nungsgruppe, währenb bie anbere ©ruppe bie Rrfadje in ben

Seitläufen fehen su müffen glaubt, ©inewäg prangen fcfwn feit
einiger Seit ganse Seigen gaftnachtsfüechli, im Süribiet ©ier=

röhrli genannt, in ben Konbitoren= unb Säcferläben, unb ba=

neben bie oerfchiebenartigen Schmalsgebäde, bie feit altersher
in biefer Seit hergeftettt würben, ©hroniten berichten oon ben

oermummten ©eftalten, bie um bie gaftnachtsseit in ber Statte,
ber Srunngaffe unb wahrfcheinlich auch in anbern Straften mit

kr. 7 uiè ôLàûàà Woeiie l^7

seit dem 7. Februar über die P e r s o n a l à r t i k e l gesprochen.
Der Moment ist da, wo eine neue Schrumpfung der Trans-
porte die kaum gewonnene Erholung bei den Bahnen wieder
illusorisch macht. Wird man den vo.n rechts geplanten Angriff
gegen die Stellung der Eisenbahner wagen und damit jene
Voraussetzungen schaffen, die weitere Personalverminderung
und weitere Einsparungen an den Löhnen ermöglichen? Kommt
die Krise, wird sich zeigen, daß keine noch so rigorose Einschrän-
kung auf dem Konto „Personalausgaben" der SBB das Gering-
ste hilft. Dagegen wird der gesamte Inlandmarkt unter dieser
Konsumdrosselung zu leiden haben.

Wir kommen nicht u m d ie Klippe herum, die
„ Kap i ta l-Opferung" he ißt,wennwirnichtver-
st e h e n, d a ß n u r e r h ö -h t e r U m s atz b e i g e s i ch e r t e m
Preisniveau die investierten Kapitalien und
die neu en Ersparnisse,dien ach Anlagesuchen,
halten kann. Kommt die neue Krise? Wenn ja, dann rettet
uns nur der Inlandsmarkt, der gestützt werden muß. Was die
Bauern verlangen, stützt den Inlandsmarkt. Aber was das eid-
genössische Personal fordert, stützt diesen Markt auch. Was aber
wird ihn in den Abgrund reißen?

Krise im Orinen keià
Das deutsche Volk erfährt durch seine Presse und durch

seinen Rundfunk nicht, was es aus andern Quellen dennoch ver-
nimmt: Daß dem großen Personalschub an der Spitze seiner
Führerschicht ein heftiger, wochenlanger Kampf vorausgegan-
gen, den Hitler mit einem Kompromiß gelöst, aber noch nicht
endgültig entschieden hat. Die Armee und die Partei sind immer
noch nicht eins; der „Februarlösung 1938" werden weitere
Schübe folgen müssen.

Die ausländische Presse interessierte sich seit längerer Zeit
für den Fall. Es wurde festgestellt, daß ein großer Teil
derInduftrieAngstvorderzunehmendenRoh-
st o f f k n a p p h e i t h a be und den Vierjahresplan Görings
kritisiere. Dann sprach man wieder von Strömungen in
der Reichswehr, die sich gegen das spanische Abenteuer
richteten. Die gleichen Stellen sollten überhaupt politischen Aben-
teuern abgeneigt sein und die Achsenpolitik verurteilen: militä-
risch gesehen war ihnen die Anlehnung an Italien der größte
Fehler, den eine Regierung machen konnte; aus der Vorkriegs-
zeit brachte man die bekannte deutsche Vorstellung von der Min-
derwertigkeit des italienischen Soldaten mit; das Bündnis mit
Mussolini bedeutete aber nicht nur, daß man einen wenig ver-
trauenswürdigen Kriegspartner gewann, sondern sich gerade

dadurch den wichtigsten Weg, den nach England, versperrte.

Ob diese Strömungen wirklich sehr stark gewesen, wird man
erst in der Zukunft erfahren. Denn nun müßten sie erst recht in
Erscheinung treten. Bedeutet doch der Entscheid Hitlers, daß der

Weg ins politische Abenteuer sich öffnet, daß die abenteuerwilli-

gen Köpfe langsam an die Spitze des Staates geschoben, daß

die Engländer und Franzosen noch weiter abgestoßen werden etc.

Man nannte als den eigentlichen Chef des Widerstandes in
der Armee den Generalobersten F ritsch. Herr von Fritsch,

Offizier nach altem Schnitt, galt als persönlicher Gegner des

Generalfeldmarschalls von Blomberg, der be-

kanntlich Hitler sehr ergeben gewesen und als Chef der Armee
die eigentliche Macht besaß. Hinter Fritsch, so hieß es, stünden

die „Kadetten-Offiziere", das heißt die aus den alten Kreisen

hervorgegangenen, die am alten Ehrenkodex festhielten und mit
Verachtung auf die „neuen" Männer, die Parteioffiziere, herab-

sahen.
Als nun vor Wochen der Herr von Blomberg seine Sekre-

tärin, eine Frau „aus unterm Stand", heiratete, ging die Ak -

tion der junkerlichen Offizierskreise gegen ihn
los. Die Partei aber witterte Gelegenheit, sich des Herrn
Blomberg, der viel zu schlapp war, zu entledigen und einen

schärfern Herrn, und zwar Göring, an die Spitze zu schieben.

War auch Herr von Blomberg dem Führer sehr ergeben, seine

Ohren standen den Stimmen aus dem Offizierskorps zu weit
offen. Unter Umständen konnte er sich zu den Bremsern gesellen.

Während nun der Marschall mit seiner jungen Frau auf
Capri Flitterwochen feierte, suchte der Herr von Fritsch Hitler
zur Absetzung von Vlombergs zu bewegen; selbstverständlich
sollte der Führer ihn, Herrn von Fritsch, zum Nachfolger machen;
alsdann war der Weg zur „vernünftigen Politik" frei. Gleich-
zeitig lagen die Paladine des Führers aus der Lauer, und
Göring, Goebbels, Himmler und andere bestürmten ihn, nur ja
nicht den Fritsch, sondern Göring mit der Marschallwürde zu
krönen, damit man endlich die parteitreue Außenpolitik verwirk-
lichen, in Spanien den Verbündeten unterstützen und auf der
ganzen Linie marschieren könne.

Niemand wird erfahren, oder erst viel später, wie Hitler
von beiden Lagern bestürmt und vielleicht auch bedroht wurde.
Und ob es wahr sei, daß Fritsch einige Tage wie ein Gefangener
behandelt wurde, wissen nur die SS-Leute und ihre Befehls-
Haber. Genüg, die Entscheidung lautete: Fritsch wird beurlaubt,
also gestürzt. Mit ihm 14 Generäle und Generalleutnants.
Göring wird nicht Blombergs Nachfolger, erhält aber die Wür-
de eines Generalfeldmarschalls. Eine Reihe von neuen Stellen
werden geschaffen, und auf alle entscheidenden Posten kommen
parteitreue Pgs. oder sonstige Vertrauensleute.

Die Offizierskreise sind also geschlagen. Logischerweise. Der
„4. Februar 1938", als Gegenstück zum 39. Juni, zeigt, wie viel
weniger gefährlich diese alte Klasse Hitler erschien, als die SA
unter Röhm, die man dezimierte. Nein, diese „alten Herren"
machen nicht Revolution. Sie kämpfen für den Standes-Ehren-
kodex. Nicht aber für Prinzipien. Sie werden auch nicht für die

Bekenntniskirche und PastorNiemöller ihre De-
gen ziehen!

Wer die Gesamtentwicklung seit 1933 beobachtet, stellt heute
fest, daß die stärkste Stütze der Tradition erst jetzt gefallen und
daß nur noch die Industrioherren übrig bleiben. Japanische Ent-
hüllungen zeigen, daß diese Industrie, trotz angeblicher Rohstoff-
nöte, den Chinesen mehr als alle andern Staaten liefert. Wird
ihr nun wohl Göring diese Lieferungen verbieten? Ein solches
Verbot müßte erfolgen, zielt doch der Umsturz vor allem auch

auf außenpolitische Neu-Orientierung im Sinne
der konsequenten Unterstützung Japans, Italiens und Franco-
spaniens.

.Sichtbares Symbol: Ribbentrop, der Erfinder
des Anti-Kominternpaktes, wird deutscher
Außenmini st er. Anstelle des Herrn von N e u r a t h, den
die ausländischen Diplomaten in Berlin vergeblich durch eine
ostentative Feier zu halten versuchten. Man vergleiche die Ge-
sichter der beiden Herren: Neurath ein Lebenskünstler, v. Rib-
bentrop ein Mann mit „Revolveraugen". Mit Herrn von Neu-
rath fallen die Gesandten in Wien, P a p en, in Rom H a s s el,
und in Tokio D i e r k sen. Ribbentrops Berufung ist die sym-
bolische Aufgabe der deutschen Hoffnung auf die Verständigung
mit England. Der 4. Februar birgt die Explosion in sich.

—an—

Nun geht's wieder der Fastnacht zu. Schade, meinen viele,
daß z'Bärn keine richtige Fastnacht aufkommen kann. Was ist

der Grund? Die Berner seien zu ernst, zu nüchtern, allzusehr
mit den Sorgen des Alltags beschäftigt, behauptet die eine Mei-
nungsgruppe, während die andere Gruppe die Ursache in den

Zeitläusen sehen zu müssen glaubt. Einewäg prangen schon seit

einiger Zeit ganze Beigen Fastnachtsküechli, im Züribiet Eier-
röhrli genannt, in den Konditoren- und Bäckerläden, und da-
neben die verschiedenartigen Schmalzgebäcke, die seit altersher
in dieser Zeit hergestellt wurden. Chroniken berichten von den

vermummten Gestalten, die um die Fastnachtszeit in der Matte,
der Brunngasse und wahrscheinlich auch in andern Straßen mit
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langen 23efen nor ben Käufern îebrten uni) mifcbten folange,
bis beren SSemobner ihnen gaftnacbtsfüechli fcbentten. Sur Klo»
ftersseit muß es auch in SSern bei ber gaftnarfjt recht fröhlich
sugegangen fein: es mürben ganse gaftnacbtsfpiele in ben Klö»
ftern felber aufgeführt, an benen fich beren Snfaffen beteiligten.

Stlfo ber ferner fei su nüchtern sur gaftnachtsfreubel #m!
5ml brummt mein guter SMannter unb lächelt überlegen. Denn
er hat fchon mehrere Starrenfahrten nach ben benachbarten
Stäbten unb Kantonen mitgemacht unb mill auch biefes 3abr
mieber „auf bie gaftnacht" gehen. SBas er aber bebauert, bas
ift, baß nicht mie in 23afel gaftnachtslaternen bas ©efchehen unb
treiben bes 3ahres illuftrieren. Das mär fein, fo lautet bie
SJteinung, menn man gemiffe fßesiehungen 3mifchen Sluto,
©rensmache, greunbestaten unb nachherige geinbfeligfeiten im
ftrablenben SBilb ber transparente burch unfere nacßtbunfeln
©äffen sieben fehen tonnte. SBas mürben bie SSafler aus biefem
Stoff machenl

©0 müffen mir, bie in SSern bleiben, refigniert mit ben
gaftnachttüechli oorlieb nehmen. 2lber noch mirft bie greube an
bem tleinen Königsfinb in £oHanb nach, èersig biefes särtliche
©chmunseln, bas fich über bie Süge ber ßefer unb ßeferinnen
ausbreitete, als bie Seitungsbulletins unter bem Sbtglogge unb
Käfigturm beffen ©eburt anseigten. llnb in ©enf fcheint man ber
grage: IfSrins ober tfkinseffin? befortbers große Beachtung ge=

fchenît su hüben. Unb jefet erfahren mir, baß ia bie Stachfommen
bes Kaufes Dranien»5Raffau SSürger oon ©enf finb, aus Danf
für ermiefenen ©chufe ber tleinen proteftanüfchen Stepublif. Stlfo
ift bie Heine Ißrinseffin auch eine ©ibgenoffin! „3ch bin boch

froh", äußert fich meine fRacbbarin, bie alle SBeltgefchebniffe fich

SU eigen macht, „ich bin nur froh, baß bie tieine, michtige fßerfon
bloß brei Stamen auf ben ßebensmeg erhalten hat, nämlich
SSeatrir SBilhelmine Slrmgarb, unb nicht ein Dufeenb, mie bies
fonft bei gürftlichteiten ber gall mar unb ift, fobaß bie 3tamens=
träger felber in ben Sitten Stachfchau halten müffen, menn fie auf
ihre Stamen befragt merben. Sluch ba macht fich eine mohitätige
Stationalifieruttg bemerfbar."

Slnfonften gibt es alterhanb, bas uns nachbentlich macht.
Da ift bie Duplisität ber gälle, bie oon Seit su Seit auch gar
offenficßtlicb mirb. Stoch finb mir oon ben smei Dragöbien er»

griffen, bei benen Kinber heiße©etränte tränten unb fich in ihnen
oerbrühten — ber eine galt trug fich in ber beutfchen, ber an»
bere in ber italienifchen ©chmeis su, unb smifcßen beiben un»

glücffeligen SSorfommniffen lagen bloß einige menige Dage. Unb
aus Ungarn tommt uns ber SBefctjeib, baß in smei gällen, bie
gänslich ooneinanber unabhängig maren unb fich on oerfcßie»

benen Dagen sutrugen, SJtänner, bie megen SSertehrsoergehen
auf ben SBachtpoften geführt merben mußten, ben Sßolisiften in
bas Sein ober ben Strrn biffen!

Unb mieber mirb heute ein Stüct biblifctjer ©efchichte info»
fern lebenbig, als man erfährt, baß bas Dote SDteer, oor bem

uns Kinbern immer fchauberte, sur gunbgrube ungeahnter
©chäfee gemorben ift, unb baß bie eineinhalb SJtilliarben Don»

nen SDtagnefium, bie ben 30 SJtilliarben Donnen oerfchiebenarti»

ger ©alse entnommen finb, bie alle miteinanber bie ©emäffer
bes Doten SJteeres bereichern, ber SJtenfchheit ©urgelftoff. für
Daufenbe oon 3abren liefern. Stlfo hot bie inbuftrielte Slus»

nüßung biefer ©chäfee ein großes 3ntereffe baran, baß bas 5als»
meh nicht oerfchminbe. Uns aber obliegt, unfere bisherige ©in»

ftellung sum Doten SJteer als einer nur hiftorifch mertoollen
©ache einerSteoifion su untersiehen. Stber muß benn mirtlichalles
auf ber Söelt ber ©rploitation unb ber inbuftriellen SSermertung
unb ber Dioibenbenjagb erfchtoffen merben?

©s fei gar nicht fo fchiimm mit ber Strteriofflerofe in ber
©chmeis, führte leßthin ein SJtebisiner in einem SSortrag aus.
SJtan mache ben ßeuten oiel 3U fehr Stngft bamit, unb bas Ste»

fultat fei, baß gemiffe 3nbuftrien fehr mohl baran lebten! Stber
ba gelangen mir auf bas Kapitel ber geiftigen 58eeinfluffung
unb ber SJtacht ber SSropaganba, unb bas ift ein fcßlüpfriger
SSfab. Unb boch müffen mir noch etmas bei ber 3nbuftrie oer»

meilen, inbem mir eine unferm SSoben entmachfene, über meite
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©ebiete fich ausbefmenbe Dberlänber Snbuftrie aufgreifen, bie

sum SSerfchminben gebracht merben foil: bie Sünbholsinbuftrie.
SBirflicb unb mahrhaftig, muß fie oerfchminben? 3efet, mo ihr
ber ©tachel ber gefunbheitlichen ©chäbigungen ber Strbeiter unb
Slrbeiterinnen genommen ift unb fie für fjunberte eine ßebens»
bebingung ift? SBir erinnern uns aus unfern Kinbertagen ber
3ammergefichter, bie aus ben gabriffenftern herausfchouten,
unb ber biet oerbunbenen Köpfe, bie bie Strbeiter unb Slrbeite»
rinnen herumtrugen, ©rauenhaft maren bie ©chäbigungen, bie
bie bamatige Sünbholsherftellung anrichtete. Dies ift heute an»
bers gemorben, unb menn ber SJtenfchenfreunb in früheren Sei»
ten biefe 3nbuftrie oermünfehte, fo hat fich heute bas 58itb unter
ber ©inmirfung ber gortfeferitte gänslich geänbert, unb hoffent»
lieh merben SRittel unb SBege su ihrer ©rhaltung gefunben mer»
ben. ßuegumenanb.

fftofemepers Start sur Dobesfahrt. Diefes
Sßilb seigt ben Stennmagen Sernb fRofemepers am greitagoor»
mittag menige SJtinuten oor bem Start sur smeiten Steforboer»
fuchsfahrt bes Dages, bie bie lefete gahrt bes großen beutfchen
Stutorennfahrers merben foltte. SBenige SRinuten fpäter gefefeah

bas entfefetiche Unglücf, bas bem beutfchen Kraftfahrfport einen
feiner alterbeften SRänner entriß. Scherl SSilberbienft, SBerlin.

©ißung im faiferlich japanifchen 5)aupt
quartier unter bem 33 0 r f i fe bes Kai fers. Der
SRiîabo hält ben 33orfife einer ©ifeung, bie im faifertichen ©ene»
ralftab in Dofio ftattgefunben hat unb auf ber michtige 33e=

fchlüffe über bie Operationen in ©bina gefaßt mürben. Sur
Stechten bes Kaifers fißenb SSrins güfhimi, ©eneralftabschef ber
SRarine unb smei 2Rarine»3ltta<hes. ßints: SJrins Kan=in,
Kriegsminifter unb ©eneralftabschef ber Strmee mit smei SRiti»

tärabjutanten. Sltlantic iPhoto.
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langen Besen vor den Häusern kehrten und wischten solange,
bis deren Bewohner ihnen Fastnachtsküechli schenkten. Zur Klo-
sterszeit muß es auch in Bern bei der Fastnacht recht fröhlich
zugegangen sein: es wurden ganze Fastnachtsspiele in den Klö-
stern selber aufgeführt, an denen sich deren Insassen beteiligten.

Also der Berner sei zu nüchtern zur Fastnachtsfreudel Hm!
Hm! brummt mein guter Bekannter und lächelt überlegen. Denn
er hat schon mehrere Narrenfahrten nach den benachbarten
Städten und Kantonen mitgemacht und will auch dieses Jahr
wieder „auf die Fastnacht" gehen. Was er aber bedauert, das
ist, daß nicht wie in Basel Fastnachtslaternen das Geschehen und
Treiben des Jahres illustrieren. Das wär fein, so lautet die
Meinung, wenn man gewisse Beziehungen zwischen Auto,
Grenzwache, Freundestaten und nachherige Feindseligkeiten im
strahlenden Bild der Transparente durch unsere nachtdunkeln
Gassen ziehen sehen könnte. Was würden die Basler aus diesem
Stoff machen!

So müssen wir, die in Bern bleiben, resigniert mit den
Fastnachtküechli vorlieb nehmen. Aber noch wirkt die Freude an
dem kleinen Königskind in Holland nach. Herzig dieses zärtliche
Schmunzeln, das sich über die Züge" der Leser und Leserinnen
ausbreitete, als die Zeitungsbulletins unter dem Zytglogge und
Käfigturm dessen Geburt anzeigten. Und in Genf scheint man der
Frage: Prinz oder Prinzessin? besonders große Beachtung ge-
schenkt zu haben. Und jetzt erfahren wir, daß ja die Nachkommen
des Hauses Oranien-Nassau Bürger von Genf sind, aus Dank
für erwiesenen Schutz der kleinen protestantischen Republik. Also
ist die kleine Prinzessin auch eine Eidgenossin! „Ich bin doch

froh", äußert sich meine Nachbarin, die alle Weltgeschehnisse sich

zu eigen macht, „ich bin nur froh, daß die kleine, wichtige Person
bloß drei Namen auf den Lebensweg erhalten hat, nämlich
Beatrix Wilhelmine Armgavd, und nicht ein Dutzend, wie dies
sonst bei Fürstlichkeiten der Fall war und ist, sodaß die Namens-
träger selber in den Akten Nachschau halten müssen, wenn sie auf
ihre Namen befragt werden. Auch da macht sich eine wohltätige
Rationalisierung bemerkbar."

Ansonsten gibt es allerhand, das uns nachdenklich macht.
Da ist die Duxlizität der Fälle, die von Zeit zu Zeit auch gar
offensichtlich wird. Noch sind wir von den zwei Tragödien er-
griffen, bei denen Kinder heißeGetränke tranken und sich an ihnen
verbrühten — der eine Fall trug sich in der deutschen, der an-
dere in der italienischen Schweiz zu, und zwischen beiden un-
glückseligen Vorkommnissen lagen bloß einige wenige Tage. Und
aus Ungarn kommt uns der Bescheid, daß in zwei Fällen, die
gänzlich voneinander unabhängig waren und sich an verschie-
denen Tagen zutrugen, Männer, die wegen Verkehrsvergehen
auf den Wachtposten geführt werden mußten, den Polizisten in
das Bein oder den Arm bissen!

Und wieder wird heute ein Stück biblischer Geschichte inso-
fern lebendig, als man erfährt, daß das Tote Meer, vor dem

uns Kindern immer schauderte, zur Fundgrube ungeahnter
Schätze geworden ist, und daß die eineinhalb Milliarden Ton-
nen Magnesium, die den 3V Milliarden Tonnen verschiedenarti-

ger Salze entnommen sind, die alle miteinander die Gewässer
des Toten Meeres bereichern, der Menschheit Gurgelstoff für
Tausende von Iahren liefern. Also hat die industrielle Aus-
nützung dieser Schätze ein großes Interesse daran, daß das Hals-
weh nicht verschwinde. Uns aber obliegt, unsere bisherige Ein-
stellung zum Toten Meer als einer nur historisch wertvollen
Sache einerRevision zu unterziehen. Aber muß denn wirklich alles

auf der Welt der Exploitation und der industriellen Verwertung
und der Dividendenjagd erschlossen werden?

Es sei gar nicht so schlimm mit der Arteriosklerose in der
Schweiz, führte letzthin ein Mediziner in einem Vortrag aus.
Man mache den Leuten viel zu sehr Angst damit, und das Re-
sultat sei, daß gewisse Industrien sehr wohl daran lebten! Aber
da gelangen wir auf das Kapitel der geistigen Beeinflussung
und der Macht der Propaganda, und das ist ein schlüpfriger
Pfad. Und doch müssen wir noch etwas bei der Industrie ver-
weilen, indem wir eine unserm Boden entwachsene, über weite
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Gebiete sich ausdehnende Oberländer Industrie aufgreifen, die

zum Verschwinden gebracht werden soll: die Zündholzindustrie.
Wirklich und wahrhaftig, muß sie verschwinden? Jetzt, wo ihr
der Stachel der gesundheitlichen Schädigungen der Arbeiter und
Arbeiterinnen genommen ist und sie für Hunderte eine Lebens-
bedingung ist? Wir erinnern uns aus unsern Kindertagen der
Iammergesichter, die aus den Fabrikfenstern herausschauten,
und der dick verbundenen Köpfe, die die Arbeiter und Arbeite-
rinnen herumtrugen. Grauenhaft waren die Schädigungen, die
die damalige Zündholzherstellung anrichtete. Dies ist heute an-
ders geworden, und wenn der Menschenfreund in früheren Zei-
ten diese Industrie verwünschte, so hat sich heute das Bild unter
der Einwirkung der Fortschritte gänzlich geändert, und hoffent-
lich werden Mittel und Wege zu ihrer Erhaltung gefunden wer-
den. Luegumenand.

Rosemeyers Start zur Todesfahrt. Dieses
Bild zeigt den Rennwagen Bernd Rosemeyers am Freitagvor-
mittag wenige Minuten vor dem Start zur zweiten Rekordver-
suchsfahrt des Tages, die die letzte Fahrt des großen deutschen
Autorennfahrers werden sollte. Wenige Minuten später geschah

das entsetzliche Unglück, das dem deutschen Kraftfahrsport einen
seiner allerbesten Männer entriß. Scherl Bilderdienst, Berlin.

Sitzung im kaiserlich-japanischen Haupt-
quartier unter dem Vorfitz des Kaisers. Der
Mikado hält den Vorsitz einer Sitzung, die im kaiserlichen Gene-
ralstab in Tokio stattgefunden hat und auf der wichtige Be-
schlüsse über die Operationen in China gefaßt wurden. Zur
Rechten des Kaisers sitzend Prinz Füshimi, Generalstabschef der
Marine und zwei Marine-Attaches. Links: Prinz Kan-in,
Kriegsminister und Generalstabschef der Armee mit zwei Mill-
täradjutanten. Atlantic Photo.
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